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Bekanntmachung.
Die Herbftkontrottversammluugen 1015

finden im Kontrollbezirk Nagold wie folgt statt:
1.  Kontrollplatz Wildberg am Freitag, de« 21.

Ja »., 830 Uhr vorm, beim Bahnhof für die Gemeinden:
Effringen, Emmingen. Gültlingen, Pfrondorf, Rotfelden,
Sulz, Schönbronn, Wildberg.

2. Kontrollplatz Nagold am Freitag , de« 21. Ja « ,
1.30 Uhr nachm, bei dir Turnhalle für die Gemeinden:
Beihingen, Hailerbach, Obertalhetm, Schietin gen. Unter¬
schwandorf, Untertalheim. Oberschwandorf und Walddorf.

3. Kontrollplatz Nagold am Freitag , den 21.
Ja »., 3.30 Uhr nachm, bei der Turnhalle für die Ge¬
meinden: Nagold, Ebhaufen, Iselshausen, Mindersbach,
Rohrdorf.

4. Kontrollplatz Altensteig -Stadt am Samstag,
dev S2. Ja »., 10 Uhr vorm, in der Turnhalle beim
Siadtgartkn für die Gemeinden: Altensteig-Stadt. Altensteig-
Jorf, Berncck, Beuren, Bösingen. Ebenhardt. Egenhausen,
Enztal, Eiimannsweiler, Fünsbronn, Garrweiler, Gangen-
»ald, Simmersseld, Spielberg. Ueberberg, Wart. Wenden.

Zu den. Konkolloersammlungenhaben zu erscheinen':
s) Alle bet der Reichemusterung im Herbsto. I . für taug¬

lich befundenen Leute der Jahrgänge 1876—1896 (ein-
schließl. der Arbeitsverwendungsfähigen) ;

l») Alle noch nicht zum Heer eingezogenen Reservisten, Land¬
wehrleuteI. und II. Aufgebots und Ersatz-Rsseroisten;

«) Alle ausgebildeten LandsturmleuteU. Aufgebots, welche
am 15. Äug. 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht vol¬
lendet hatten;

ch Alle unausgebildeten LandsturmleuteI. Aufgebots, mit
Ausnahme des Jahrgangs 1898 und alle II. Aufgebots,
jedoch nur Gemusterte, welche am 27. Noo. 1914 das
45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten;

«) Alle zur Beifügung der Truppenteile und Ersatzbehörden
entlassenen Mannschaften;

tz Alle noch im wehrpflichtigen Alter befindlichen zeitig
halb- und ganz Invaliden, alle Kriegsrentenempfänaer
sofern ste marfchfähig sind;

r ) Mannschaften, wrlcheb reits dem aktiven Heer ange¬
hören. sich jedoch in Urlaub befinden. Die wegen Krank-
heit Beurlaubten haben nur dann zu kommen, wenn ste
marfchfähig;

b) Alle bei einer Musterung zeitig oder auf Gesuch Zurück-
gestellten. alle Unabkömmlichen(einschl. der bet der Post
und Eisenbahn-Angestellten) ;

H alle noch nicht zum Heere eingezogenen Rekruten.
Diejenigen Leute aber, welche im Besitze eines Gestel¬

lungsbefehl; zum 1. Febr. sind, brauchen zu den Kontroll-
Versammlungen nicht zu kommen.

Mtlitärpapiere sowie Führungszeugnisse stütz mitzu¬
bringen. Stöcke, Schirme. Zigarren usw. sind vor Beginn
der Kontrolloersammlung wegzulegen, Orden und Ehren¬
zeichen anzulegcn.

Unentschuldigies Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen
wird mit Arrest bestraft. Brfreiungsgesuche werden nur in
außerordentlichen dringenden Fällen berücksichtigt und müssen
spätestens4 Tage vor Beginn der betreffenden Konirollver¬
sammlung beim Bezirkskommandoeingrhen. Spätere Ge¬
suche finden keine Berücksichtigung mehr.

Calw, den 12. Jan . 1916.
K. Bezirkskommando.

Allgemeine Nacheichnng.
Demnächst wird wieder die regelmäßige Nacheichung

durch einen Beamten des K. Eichamts Calw vo>genommen
werden, und zwar findet die Nacheichung für dre nachge¬
nannten Gemeinden an den folgenden Tagen statt:
Ragow Rathaus 21. Januar I9iö von 8 Uhr vorm, bis 8 Uhr nachm

„ „ 26.- 28. „ „ „ 8 „ „ 6
„ „ 31. .. „ „ 8 „ 6 ,,
„ „ 1.—4. Febr. , 8 „ „ 6 „
„ 8.- 11. „ „ „ 8 „ „ ,, 6

Mldberg 15.- 18. ., „ 8 „ „ ,, 6 ,,
Emmingen „ 22. „ „ „ 8 „ „ „ 4 ,,
Iselshausen „ 23. „ 8 „ „ „ 5
Schillingen „ 24. „ „ 8 „ „ 4
Rohroorf 2S. .. „ „ 9 „ ',, „ 6 „

„ „ 28. 8 „ „ 5 „
Etwaige nachträgliche Äenderungen der Termine wer¬

den die E chbeamten den Herren Ortsoorstehern auf dem
kürzesten Wege bekannt geben.

Der Eichbeamke eicht während seines Aufenthalts in
den Gemeinden alle Längenmaße , Flüsfigkeitsmaße,
Trockenhohlmaße, Gewichte und Wagen nach, da-
gegen nicht die Fässer und Hervstgefäße, die P üzisionsmeß-
geräte, die selbsttätigen Wagen, sowie die Wagen von 3000
kA an. Neueichungen werden während der Rundreisen in
der Regel nicht ausgeführt.

Nacheichpfltchtig sind die oben genannten Meßge¬
räte dann, wenn durch ihre Anwendung im öffentliche«
Verkehr der Umfang von Leistungenz. B. der Preis für
eine Ware oder eine geleistete Arbeit, die Höhe von Ge¬
bühren und dergl. bestimmt werden soll, oder wenn sie zur
Ermittlung des A beitslohnes in fabrikmäßigen Betrieben
dienen. Nacheichpflichtig find also namentlich alle Meßge¬
räte des Handelsverkehrs(des Groß- und Kleinhandels),
auch soweit er nicht in offenen Verkaufsstellen stattfindet,
der Handwerker, der Landwirte und der Weingärtner, so¬
wie der öffentlichen Behörden (namentlich der Eisenbahn-
und Postbehörden). Meßgeräte, die dagegen nur im Pri¬

vathaushalt verwendet werden, sind nicht eichpflichtig, können
aber ebenfalls zur Nachcichung vorgelegt werden.

Die Nacheichnng findet in den von den Gemeinden
gestellten Räumen, meist im Rathaus, statt. Meßgeräte,
die nur an ihrem Standort nachgeeicht werden können, sind
dem Eichbeamten gleich zu Beginn des Nacheichgeschäfts
anzr»zeigrn.

In größeren Gemeinden erhalten die Besitzer von nach-
eichpflichtigen Meßgeräten straßenweise von dem Eichbeamten
aus einer Postkarte Nachricht üoer den Termin, an dem sie
ihre Meßgeräte zur Nacheichung oorzulegen haben. Die
Postkarte ist mit den Meßgeräten oorzulegen. Soweit eine
solche besondere Nachricht nicht ergeht, sind die Meßgeräte
innerhalb der bekannt gegebenen Zeit, spätestens aber eine
Stunde vor Schluß der festgesetzten Eichzcit dem Eich-
beamtcn oorzulegen.

Bei Versäumung der Termine können grund¬
sätzlich keine Meßgeräte mehr abqesertigt werden. Die
Beteiligten müssen vielmehr ihre Meßgeräte an den Sitz
des Eichamts oder einer Eichnebenstelle bringen. Den
Herren Ottsoorstehern wird deshalb empfohlen, dem Eich-
beamtsn den Amtsdiener oder eine sonstige geeignete Person
zur etwaigen Vorladung säumiger Personen zur Verfügung
zu stellen. Da dies lediglich im Interesse der Gemeinde-
etnwöhner geschieht, werden etwa entstehende Kosten vom
Staat nicht getragen.

Ausdrücklich wird daraus hingewiesen, daß schon
vor Eintreffen des Eichbeamte « Meßgeräte in
den Eichranm verbracht werden können, wenn der
Herr Ortsvorsteher dafür sorgt, daß sie dort von einer ge¬
eigneten Person in Empfang genommen werden. Die
Meßgeräte können bei derselben Person später wieder ab¬
geholt werden; hierbei sind die Nacheichgebühren zu be¬
zahlen. Durch dieses Verfahren soll insbesondere de«
Landwirtschaft treibenden Besitzern nacheichpfl chtiger Meß¬
geräte während der dringenden landwirtschaftlichenArbeiten
Zeit erspart werden.

Die Pslizeibeamten, denen später die polizeiliche Prü¬
fung der eichpflichtigen Meßgeräte obliegen wird, haben zu
ihrer Ausbildung den Eichungen beizuwohncn und dem
Eichbeamten an die Hand zu gehen.

In den Gemeinden, die keine Normalqewichte ange¬
schafft haben, können die Wagen in der Gemeinde selbst
nicht nachgeeicht werden. Sie find daher dem Eichbeamten
entweder am Sitz des Eichamts oder einer Nebenstelle oder
auch in einer Nachbargemeinde, in der Normalgewichle vor¬
handen sind, an dem dortigen Eichtag oorzulegen. Soweit
Gemeinden gemeinschaftlich die Normalgewichle angeschafft
haben, sind sie dafür verantwortlich, daß diese Gewichte
rechtzeitig dem Eichbeamten zur Verfügung stehen.

Bon den Herren Oltsvorstehern wird ferner erwartet

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Berthold Auerbach.

(Fortsetzung.)
Die Figuren des Bildstocks sahen Joseph seltsam starr

an. Da stehen fünf Männer in der Tiefe unter grünen
Bäumen, sie tragen weiße Hemden, grüne Hosenträger und
kurze gelbe Lederhosen. Ste stehen in einer Reihe, und
jeder hat eine Axt in der Hand, vom aber steht einer mit
ver Axt allein, und neben ihm liegt ein Mensch am Boden,
«te eine Schnur verdreht und blutend, er liegt neben einem
gefällten Baume.

Joseph las die Aufschrift. Da stehts: Vinzenz Rött-
mann ist den 17. August unter einen Baum gekommen,
hat große Schmerzen ausgestanden, den 23. August ge-
starben. Gott gebe ihm die ewige Ruhe und treffe alle
Schuldigen.

Joseph schauderte. Die Figuren sehen ihn so an, wie
wenn er auch schuldig wäre. Und was ist das für einRSttmann?

Zum Zeichen, daß er unschuldig wäre, legte Joseph
grünen Zweig auf den Bildstock und ging weiter, nicht

ohne Furcht, weil ihm die Männer dort auf dem Bildstock
so nachschauen.

Was Kommt denn dort des Weges? Ists ein Mensch?

Er hat hundert Höcker, das ist ein Geist. Tr kommt
näher, immer näher. Joseph geht herzhaft auf ihn zu und
sagt: „Guten Abend!" Der Mann mit den hundert Hök-
kern — es war der Hutmacher mit den vielen dreieckigen
Hüten, die er an sich herumhiing'en hatte — will mit gutem
Zureden und mit Gewalt den Joseph zurückführen, aber er
entwischt ihm und im Weitergehen schreit er laut in den
Wald hinein: Baker! Vater! Und immer weiter gings:
„Er wird bald kommen, er hört dich." Es wird immer
dunklere Nacht, Joseph geht unaufhaltsam seinen Weg und
„Bater! Bater!" ruft er. und seine Wangen glühen, baß
der Schnee, der darauf fällt, alsbald schmilzt.

Er sagt sein Nachtgebet wohl dreißigmal vor sich hin
und: „Lieber Gott, laß meinen Bater gesund!" Das sagte
er immer mit besonderer Andacht, und wieder macht er sich
auf. er hört unten in der Talschlucht etwas knattern und
ächzen, nein, es ist wieder still. Aber, wo ist jetzt der
Weg? — Da ist ja kein Weg m hr. — Weinend rennt
der Knabe fort und stellt sich bald an diesen, bald an jene^
Baum. „Bater! Mutter! Bater! Lieber Sott, hilf mt>!"
So ruft er. und Gott hat ihn gehört. Es kommen drei
Engel mit Lichtern daher, sie haben weiße Kleider an und
güldene Kronen auf dem Kopfe und singen so wunöeisam:

Wachet auf. wachet auf,
Kommet alle zu mir!
Die Zeit und die Stunde
Ist kommen allhier.

Sie kommen immer näher uqd näher und jetzt sind sie da,
und Joseph geht mutig auf sie zu und sagt: „Liebe Engel,

nehmt mich mit und bringt mich zu meinem Bater und
meiner Mutter."

„Herr Gott, ein Seist! Herr Gott, da» Christkindl«!*
rufen die drei Engel und rennen mit ihren Fackeln davon
und so schnell, ja, sie haben Flügel, die können gehen und
fliegen, wie ste wollen.

Joseph kommt ihnen nicht nach, er stürzt, richtet sich
wieder auf. Alles ist verschwunden, er ist wieder verlassen.
Aber dort flimmert wieder eine Fackel auf. Rur nach.
Joseph hat seine Mütze verloren, aber er merkt es nicht,
rennt aus voller Macht und schreit: „Wartet! Wartetk
Ich bin ja der Joseph" Aber die Engel warten nicht und
sind nicht mehr zu sehen. Die Fußtapfen find aber zu
sehen auf lern Wege, und Joseph geht ihnen nach, immer
nach, wetter und weiter und endlich auf der Anhöhe-
Gottlob, da blinkt rin Licht, viele Lichter, da ist ja alle»
so hell. Das ganze Wohlgesühl. daß dort Menschen ge¬
schützt unter Dach find, kam über da« verirrt« Kind, und
mit neuer Kraft rennt es nach dem Lichte hin und kommt
richtig hinab zur Heidenmühle. Eben gingen die drei Engel
die Freitreppe hinauf. Sie sangen:

Es singen drei Könige diesen Gesang,
Sie singen wohl oben mit himmlischem Klang:

Wachet auf, wachet auf.
Kommet olle zu mir!
Die Zeit und die Stunde
Ist kommen allhier.

(Fortsetzung folgt.)



daß sie auf Ersuchen des Eichbeamtcn für die Weiterbeför¬
derung seiner Eichgeräte bis zur nächsten Eichstelle sorgen.
Als Entschädigung vergütet der Eichdeomte 15 ^ für jeden
aus dem - in- und Rückweg zurückgelegten Kilometer.

Die Cichgebühreu sind sogleich nach der Abfertigung
der Meßgeräte zu bezahlen. Bor der Bezahlung werden
die Meßgeiäte nicht zurückgegeben.

Ueder alle zweifelhaften Fragen gibt der Eichbeamte
während seiner Anwesenheit Auskunft.

Es wird noch ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß eine polizeiliche Nachprüfung der eichpflichtigen Meß¬
geräte stattfinden wird, und daß dann das Ausfinden nicht
vorschriftsmäßig geeichter oder nachgeeichter Meßgeräts
außer der Strafe (Geldstrafe bis zu 150 ^ oder Haft-
strase) auch die Einziehung oder Unbrauchbarmachung die¬
ser Meßgeräte zur Folge hat.

Die Herren Ortsvorsteher der oben angeführten
Gemeinden werden beauftragt, Borstehendes in ortsüblicher
Weise rechizeitig bekannt zu machen und durch Unterstützung
des Eichbeamten für ordnungsmäßige Abwicklung des Eich¬
geschäfts insbesondere auch dafür zu sorgen, daß in dem
Eichraum, der wenn notwendig gut zu beleuchten und zu
Heizen ist, zwei Tische, zwei Stühle, Schreibgelegcnheit und
ein Schlagblock, sowie die vorhandenen Normalgewichte zur
Beifügung sichen. Auch sollte im Interests der Landwirt¬
schaft treibenden Besitzer von Meßgeräten in allen in Be¬
tracht kommenden Gemeinden eine geeignete Person ausge¬
stellt werden, die vor Eintreffen des Elchbeamten die Meß¬
geräte in Empfang nimmt, an den Beamten abliesert und
sie nach der Nacheichung den Besitzern zurückgibt, nachdem
diese zuvor die Nacheichgebühren entrichtet haben. Die Ge¬
bühren find dann an den Eichbeamten einzusenden. Der
Eichbeamte ist ausnahmsweise ermächtigt, für diese Tätigkeit
Heuer eine Belohnung auszusetzen.

Nagold, den 19. Jan . 1916. Amtmann Mayer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 19. Jan.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Mer front stieß eine kleine deutsche Ab¬
teilung in eine» Gruben vor und erbeutete ei«
Maschinengewehr. Lebhafte beiderseitige Tpreng-
tätigkeit aus der Front westlich von Lille bis südlich der
Somme . Nachts Warfe» feindliche Flieger Bomben
auf Metz. Bisher ist nur Sachschaden gemeldet. ' Ein
feindliches Flugzeug stürzte gegen Morgen südwestlich
von Thiauconrt ab. Einer der Insaffen ist tot.

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Front nichts neues. Deutsche Flngzeng-

geschwader griffen feindliche Magazinorte und den
Flughafen von Taruopol an.

Balkaukriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Italienische Stimmungen.
Als der Lowzen in die Hände unserer Bundesgenossen

gefallen war, wurde aus die ungeheure Bedeutung aufmerk¬
sam gemacht, die dieses Ereignis für Italien gewinnen
würde. Jetzt, da durch die bedingungslose Waffenstreckung
des Königs Niklta das ganze Montenegro zu emem Aktiv¬
posten in der Bilanz des Bierbundes geworden ist. vollziehen
sich, so schreibt der Lok.-Anz., Ereignisse in Italien, die
man nicht anders deuten kann, als daß in weiten Kreisen
schon ein Gefühl der Reue darüber sich verbreitet, daß der
Name Sonninos unter dem Londoner Vertrag steht. Alle
Schwächen des Bündnisses zwischen Italieq und unseren
anderen Feinden, die eine geschickte und gewissenlose Hetz-
preffe verhüllt hatte, werden durch die Wendung, welche die
Ereignisse aus dem Balkan genommen haben, wieder
offenbar.

Es läßt sich, fährt das Blatt weiter fort, nicht mehr
»« heimlichen, daß die Einigkeit zwischen den Mächten des
DieroerbiMdes in ihren Grundfesten erschüttert worden ist.
Die Sprache, in der die italienischeP effe aus die Borwürfe
antwortet, die von Paris, von London und Petersburg
über die Alpen dringen, klingt schon nicht mehr wie die
Sprache eines zu allen Opfern bereiten Bundesgenoffen,
sondern wie die erregte Verteidigung eines in seinem heilig¬
sten Gefühl gekränkten Staates gegen ungerechte Bonvürse.
Der Freund der den anderen an erwiesene Wohltaten er¬
innert, und sich über Mangel an Dankba keit beklagt—
und das tat des Carriers dclla Sera in einem offmbar'von
der Eonsuita irsgirierten Artikel— gibt damit deutlich zu
erkenne», daß die Freundschaft einen tiefen Riß erlitten hat.
Barzilai, der unter den Ministem Italiens am wenigsten
zu tun hat, weil seine Das tnsberechtigung in der Verwal¬
tung von Gebieten besieht, die nicht erobert werden können,
reist im Land umher und verteidigt die Regierung gegen
dir Vorwürfe, die die eigenen Freunde gegen ihre unbe¬
greifliche Tatlostgkkit erhoben haben. In Padua Hai er in
einer Bersommlmg der Gemeindebehörden eine Red.' ge¬
halten. die zwar vornehmlich den Zweck hatte, die UnHalt¬
barkeit der Behauptung nachzuweisen, daß Italien für die

Unterwerfung Montenegros verantwortlich sei, die aber noch
aus einem anderen Grunde von bemerkenswertem Interesse
ist. Barzilai hat nämlich ein sehr seines Gefühl für die
Stimmung des «Landes, und wenn er den Augenblick für
gekommen erachtet, um leise anzudeuten, daß seine Soli-
darität mit den Ministerkollkgen nicht unbegrenzt ist, so kann
man daraus schließen, daß das Ministerium, dem er an-
gehört, zu wanken beginnt. Er sagte am Schluffe feiner Rede:

»Wenn die Beweggründe, die Italien oeranloßten,
im Schutze seiner Grenzen seine wichtigste, seine Nächst¬
liegende. seine erhabenste Aufgabe zu sehen, auch bis heute
Gültigkeit besessen hätten, so würden sie doch Mißerfolge
und Fehler niemals rechtfertigen, welche die Nation, die
schon ss viele Opfer brachte, nicht verdienen würde und
ihrer Regierung nie verzeihen könnte."

Diese Sprache klingt schon nicht mehr wie die eines
Ministers, sondern wie die eines Volksvertreters, der seine
warnende Stimme erhebt. Und gleichzeitig erhebt sich in
der nationalistischen und demokratischen Presse Italiens ein
Sturm der Entrüstung gegen das Kabinett Salcmdra-Son-
nino, das Ministerium des Krieges. Das Giornaled'Italia
und die einflußreichste unter den italienischen Zeitungen,
unternehmen die Verteidigung der Regierung, aber die Idea
Nazionale und der Messagers greisen es mit erbitterter
Heftigkeit an: sie stellen sich aus die Seite des Auslandes.
Die Nation, dte schon durch die unentwegt kriegsseindliche
Haltung des Sozialismus gespalten ist, wird durch eine
neue breite Kluft zerrissen. Und der Minister des I rcden-
tismus baut sich eine Brücke über den Abgrund, der sich
auflut.

Aber noch eine andere Frage trägt dazu bei, die inne¬
ren Gegensätze in Italien zu verschärfen und gleichzeitig
neue schwerwiegende Meinungsverschiedenheitenzwischen
Italien und seinen Verbündeten herauszubeschwören. Man
fleht in » eiten Kreisen des italienischen Volkes der brutalen
Behandlung, die Frankreich und England Griechenland
zwei! werden lassen, mit großem Mißbehagen gegenüber.
Ist dech einst italienisches Blut aus griechischem Boden
geflossen. Das Gefühl, daß es dis durch eine lange Über¬
lieferung geheiligte Aufgabe Italiens sei, überall in der
Welt für die Schwachen einzutreten, beherrscht auch heute
noch einen großen Teil des Volkes. Ls gibt keine Re¬
gierung, dis stark genug ist, um dieses Gefühl auszurotten,
und ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, daß ein
Ministerium, welches sich an einem Unternehmen beteiligte,
durch das Griechenland um seine Unabhängigkeit gebracht
würde, in kürzester Frist um seine Volkstümlichkeit käme.
Die Gefljssentlichkeii, mit welcher der griechische Gesandte
in Rom nach einem uns heute zugegangenen Telegramm
in einem Augenblick, in dem Frankreich usd England
Griechenland auf das brutalste vergewaltigen, heroorhebt,
wie freundschaftlich die Beziehungen zwischen seinem Vater¬
land und Italien seien, scheint mir darauf hinzudeuten,
daß man in der Consulla die Gefahr spürt, in welche das
Vorgehen der Verbündeten in Saloniki, in Korfu, in
Phaleron und aus den griechischen Inseln das Ministerium
Sonnino-Sakandra zu verstricken droht.

In dem Brief, den der Anarchist, Amilcare Cipriani,
der nach elfjährigem Kampf endlich von der Kammer be¬
stätigte Erwählte des Mailänder Sozialismus, an seine
Wähler schreibt, um aus sein Mandat zu verzichten, weil
er zum Kriegsfanatiker geworden ist, sind dis Worte zu
lesen: „Was wil de es mir nützen, in Italien für die Un¬
abhängigkeit der Völker, in der Kommune für die Rettung
der Republik, in Griecherlond für die Verteidigung der
Schwachen gekämpft zu haben, wenn ich nicht bemerkte,
daß in diesem Krieg alle diese Grundsätze aus dem Spiel
stehen?" Und zum Schluffe seines Briefes ruft er aus:
„Es lebe der Krieg, der große und einmütige Krieg aller
Alliierten gegen die Verlktzsr der neutralen Staaten, gegen
die Invasoren zivilisierter Länder, gegen die Zerstörer des
Nalionalirätsprinzips, in einem Wort, gegen den deutschen
Militarismus, den Feind des Friedens."

Es kann nicht lange mehr dauern, bis mani« Italien
einstehl, wie unsinnig es ist, zur Begründung seines Deut¬
schenhaffe« in demselben Augenblick daran zu erinnern, daß
man in Griechenland für die Be teidrgung der Schwachen
gekämpft hat, und den Krieg gegen dte Berlctze neutrolc?
Staaten zu predigen, in dem man sich anschtckt, dieses selbe
neutrale Griechenland in Fesseln zu schlagen.

*

GKG. Zürich, 18. Jan. Der „Tagesanz." meldet
von der italienischen Grenze: In den italienischen Zeitungen
liest man jetzt alle Tags von Aer- aftnn- en von Sozta-
liüe» «ud andere« Hkersone«, auch von Soloctten wegen
öffentlicher Knndzrvnnze» gegen den Krieg. Es werden
in ganz Italien unzählige Ariedensrnanifrffe »ervreitet.
Dle große Bevölkerung läßt sich augenblicklichroch du ch
dis Poesie der Cadmnabeüchte täuschen. Aber allem offi¬
ziellen System entgegen bricht sich eine Strömung Bahn,
die zu großer Flut anschwellen könnte.

Die bedingungslose Waffeustrecknug
Montenegros.

Wien , 18. Jan. WTB. Dte Neue Freie Presse
meldet aus maßgebender Quelle über die Verhandlungen
mit Montenegro: Am 13. Jan « schienen bei un eren Vor¬
posten zwei montenegrinische Minister und ein Major der
Artillerie und sprachen den Drusch aus in Uebergabeoer-
Handlungen einzutreten. Dieser Wunschw rde an die zu¬
ständige Stelle weitergegeben Es « folgte drr sofortige
Bescheid, die erste Boraussetzung für die Einleitung und
Wei ersührung der Verhandlungen sei die bedi zu gslose
Wafscnstreckung der montenegrinischen Armee. Beide Mi¬
nister blieben in Ceiinje. Der weitere Verkehr mit ihnen
«folgte durch Mittelspersonen. Unter den Waffen, dte Mon¬

tenegro niederlegen muß, werden alle modernen Feuerwaffen
im Sinne der europäischen Heerestechnik, auch jene Waffen
und Erbstücke, die jeder männliche Montenegriner trägt,
verstanden. Die wehrhaften Montenegriner werden in
größeren Truppen zusamwentreten und die Waffen buchstäb¬
lich niederlegen. Die Kontrolle für die Waffenniederlegung
wird darin bestehen, daß unsere Truppen eine strategische
Waldstreifung  vornehmen werden, so daß ganz Mon-
tenegro als ein großer Wald ausgefaßt und nach seiner
ganzen Breite abgegangen wird, damit sich nicht irgendwo
Banden bilden und einen Guerilla-Kricg auf eigene Faust
fortsetzen, sodann wird die männl che waffenfähige Bevölke-
rung in bestimmte Gegenden verwiesen, was wahrscheinlich
bis in das hohe Greisenalter nötig sein wird. Die monte¬
negrinischen Frauen haben sowohl als Kämpfende wie im
ganzen Etappendienst am Kriege leilgenommen. Allerdings
stellte König Ntkita schon seit längerer Zeit die Auszahlung
der Löhne ein, worauf viele Frauen in die Heimat zurück¬
kehrten, wohin ihnen auf zeitweiligenU laub die Familien¬
väter folgten, um den Unterhalt ihrer Familien wenigstens
für einige Zeit sicher zu stellen. Die Frauen werden aus¬
nahmslos in den Ortschaften belasten. Zur bedingungslosen
Waffenstreckung gehört auch die Uebergsbe sämt¬
licher Städte und Ortschaften  und die Uebergsbe
aller Verkehrsmittel,  namentlich der Eisenbahnen.

Der Beginn der montenegrinischen
Wasfenmederlegrmg.

Berlin , 19. Jan. Aus dem Kciegspressequartier wird
der „Bolksz." gemeldet: Die Nachricht von der Waffen¬
streckung Montenegros weckte unter den Soldaten einen
unbeschreiblichen Jubel.

Südlich von Berane und an der Tara, wo den monte¬
negrinischen Truppen der Befehl zur Einstellung der Feind-
sel gkeiten noch nicht zugegangen war, dauerten die Ge¬
plänkel noch an.

Dagegen hat in und um Blrpazar, wo die Kais, und
KZnigl. Truppen viel Material der Eisenbahn nach Anti-
vari erbeuteten, die Waffenabgabe schon begonnen.
Birpazar und Rjeka sind in den Händen der österr.-ung.
Truppen.

Wie das „Bsrl. Tagebl." erfährt, wurde der Gesandte
Eduard Otto,  der bis zum Ausbruch des Krieges Ver¬
treter Oesterreich.Ungarns in Cettir je war, mit der Führung
der Friedensverhandlungenbetraut.

Italien und Montenegro.
Dem „Berl. Lok.-Anz." zufolge, erhielt das Budapests

Blatt „Az Eft" eine Mitteilung aus Wiener diplomatischer
Qaelle, in der es heißt: Tatsache ist, daß dem Friedens-
entschluß des montenegrinischen Königs Beratungen des
Königs von Italien  mit den Prinzen Mirko
und Danilo und mit der Königin oon Italien
unmittelbar vorausgingen.

König Nikita von Montenegro hat sich, wie der
„Kreuzzeitung" aus Wien gemeldet wird, zur Uebrrgabe
entschlossen, obwohl ihm von Seiten des römischen Hofes
Ausnahme in Florenz angeboten worden war. Er habe
letzteres mit rauhen Worten abgelehnt und hinzugesügt, daß
ihm der Gedanke einer Flucht durchaus fern liege. Er sei
auf seinen Schwiegersohn, den König von Italien, der ihn
im Stich gelassen habe, s hr erbittert. — Nach schweizerischen
Blättern werden der Hof und die Regierung von Monte¬
negro nach Abschluß der Friedensoerhandlungsn nach Cei-
tinje zurückkehren, womit auch äußerlich der Rücktritt vom
Bierverband dargetan wird.

Die „Münchner Post" erhält „von ausgezeichnet un¬
terrichteter Seite" über dis Schweiz folgende Meldung:
Als fich bei den großen Beratungen, die am 11. und 12.
Januar in der Kgl. Billa Ada zu Rom zwischen dem
König und den leitenden Politikern und militärischen Größen
Italiens in Gegenwart der Königin stattfanden, dis gänz¬
liche Unmöglichkeit herausslellte, Montenegro irgendwelche
Hilfe in seiner Not leisten zu können, machte die Königin
Elena sowohl ih em in Rom anwesenden Bruder, deck
Kronprinzen Danilo wie ihrem Bat« , dem König Nikiia,
den Borschlag, fich entweder über Albanien nach Italien
zu retten und sein Land im Stich zu lasten, oder aber
Frieden mit Oesterreich Ungarn nachzusuchen. Die Königin,
die sowohl um die Dynastie wie um das Schicksal ihres
Heimatlandes auss tiefste besorgt war, soll aber die zweite
Lösung, die auch der Gesinnung Nikitas entsprach, bei
weitem mehr befürwortet haben.

Bern , 18. Jan . WTB. Secolo schreibt zur Ueber-
gabe Montenegros Um den EntschlußN Kitas zu erklä-
en. muß man unmittelbar denken, der Geist des alten
Königs sei von düsteren Plänen  benommen . Das
Blatt weiß nicht, welchen Wert den römischen Gerüchte«
beizulegen sei, wonach der Verzicht aus den Lowzen de«

Montenegrinern die Umgegend von Mitrovitza und die
Anerkennung der Besetzung von Skutaü einbringen würde.
Sicherlich sei die von Ntkita angeborene Uebergabe nicht
geraude ein Widerruf dieser Bermutungeu, die das Blatt
als eine unwürdige Verleumdung zurückzuweisen sucht. Es
sei z hoffn, daß wettere Ereignisse die Haltung Monte¬
negros ausklären werden. Es sei aber sehr die Frage, ob
jene Recht behalten werden, die auf den ersten Blick an¬
nehmen. die Uebergabe sei Montenegro von den Alliierten
selbst als geringeres Ucbel angrraten worden. Es dürfte
nicht leicht sein, für eine solche Vermutung Gründe anzu¬
führen.

Mcssaggero schreibt, die Nachricht von der Uebergabe
Montenegros habe sich rasch in Rom verbreitet und leb¬
hafteste Bemerkungen hervorgerufen. Allgemein herrsche die
Ansicht, daß durch die Haltung Montenegros der Eindru ck
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beirrffend die unmittelbare Verantwortlichkeit der italienischen
Regierung für den Fall des Lowzen verwischt werde. Die
Uebergabe wäre vorausgesehen worden, weil alizuviele
Anzeichen über eine zweideutige Haltung
der Montenegriner  Vorgelegen hätten. Sie würden
jetzt das Geschrei erheben, der Bieroerband habe sie gegen-
Über dem mächtigenF .ind allein gelösten. Diese Teil¬
nahmslosigkeit des Dieroerbandrs habe kein anderes Bor-
gehen verdient. Montenegro sei oft der Hinneigung zu
Oesterreich verdächtigt worden. Rußland habe sich mehr
als einmal darüber beklagen müssen. Die HAung Mon¬
tenegros habe ernste Befürchtungen nach dem Eintritt Ita-
liens in den Krieg erweckt.

Die französische Presse über Montenegro.
Gens , 18- Jan . Die Pariser Presse läßt, wie der

D. T." gemeldet wird, vorläufig noch die bedingungslose
Uebergabe Montenegros unbeachtet, weil Havas lediglich
meldet, daß Nikita den Waffenstillstand unterbreite. Die
Bemerkungen der Blätter find ziemlich ruhig. Der„Temps"
schreibt: Die Ereignisse  gehen hauptsächlich Ital,  en an,
besten Presse vergeblich die begangenen Fehler zu entschul¬
digen sucht. Das Losungswort in Paris ist. etn Borgehen
von Saloniki aus zu verlangen. General Lacroix versucht
im„Temps" zu beweisen, daß ein schneller Entschluß Italiens
nötig sei, um eine Armee nach Saloniki zu senden, denn
nur dann könne Sarrail eine Offensive unternehmen, wo-
durch die bisherigen Niederlagen etwas verbessert würden.
In Albanien seien Kerne Lorbeeren zu erringen, es sei für
Italien unhaltbar. Oberst Rouflet fürchtet das F re i wer-
den der Armee Koeoeß.  welche über Monastir den
linken Flügel bereits bedrohen könnte. Die radikale Presse
schreibt: Montenegro ergab sich, weil die Hilfe ausblieb und
weil es Serbiens Schicksal fürchtet.

Das Explosionsunglück in Lille.
Ueber das Explosionsunglückvon Lille, dem das

Munitionslager eines deutschen Pionierparks in der Um¬
gebung zum Opfer fiel, berichtet Karl Rosner nachträglich
im „Bert. Lokalanz" : Um Vz3 Uhr morgens wurde ich
mit samt dem Beit emporgeschleudert und etwa spannewett
wieder hingesetzt. Sin Franzose rief mir auf der Straße
zu: „Ein englischer Flieger hat ein deutsches Munitions¬
depot getroffen!" Es handelte sich um ein in einer Kase¬
matte untergedrachtes Munitionslager einer Pionierabteilung,
aber alles was im Mittelpunkt der Stadt sich an Zerstörung
zeigte, ist nichts gegen das grenzenlose Elend, das in den
Arbrilerquartleren am alten Südbahnhof ongerichtet war.
Der Berichterstatter begab sich selbst«us den Schauplatz der
Katastrophe und fand, daß dos. was am Tage zuvor noch
eine Arbeiterstadt am Rande Lilles war, sich wie mit un¬
geheueren Schlägen zerstampft darftelite. Mit Lebensgefahr
bargen unsere Pioniere den jammernden Franzesen ihre
armselige Habe. — Rosner schreibt über die Engländer:
In dem schönen Lande haben sie gehaust und Hausen noch
wie mißvergnügte, in verbittertem Aeraer tobende Rohlinge,
die nur einen Ehrgeiz darin suchen, Frankreich kein Ent-
setzen des Krieges zu ei sparen.

Ein Fliegerangriff aus Ancona.
Wie «, 18. Jan . WTB. Amtlich wird berichtet

vom 18. Jan ., mittags: Kreignisse zur See : Am 17.
Januar, nachmittags, vollsührte ein. Geschwader von See
ffugjeuge« einen starken Angriff gegen Ancona, wo
Bahnhof, Elektrizitätswerk und eine Kaserne mit schweren
Bomben getroffen und in Brand gesteckt wurden. Das
sehr heftige Feuer von vier Abwehrgeschützen war ganz
ohne Wirkung. Alle Flugzeuge sind unbeschädigt einge-
rückt. Flottcnkommando.

Truppenlandungen in der Orsana Bai.
London, 18. Jan. WTB. „Daily Mail" erfährt

aus Saloniki, daß die Engländer am 11. Jan . in der
Ocfano-Bai, östlich von Saloniki, ansehnliche Verstärkun¬
gen gelandet Hütte«. Deutsche Flieger besuchten täglich das
Lager bei Zettelik(?) und ließen Bomben fallen. 11
Personen stun verwundet worden.

Die rujfische Offensive im Kaukasus
eingestellt.

Kovstantmopel , 19. Jan . WTB. Das Haupt¬
quartier terlt mir: An der Kaukasusfront  wurden
die Russen, die infolge unserer heftigen Angriffe bedeu¬
tende Verluste  erlitten, wegen der Verstärkungen, die
wir jüngst erhalten haben, gezwungen, ihre Angriffe aus
der ganzen Front einzustellen. Trotz der 8 Tage andau¬
ernden sehr heftigen Angriffsbewegung seitens weit Über¬
legener feindlicher Kräfte bleibt die Lage mit unbedeutenden
Änderungen für uns günstig. Sonst nichts Neues.

Englische Streife in West -Aegypten.
Kairo, 16. Jan. WTB. Amtlich wird laut Reuter

gemeldet, daß eine Kolonne von Mersah Molruh am 13.
Januar 400 Araber auseinandertrieb,  die 40
Meilen von Mairuh festgestellt waren. Die Araber leisteten
keinen Widerstand, sondern flohen beim Herankommen
unserer Truppen. Ueber 100 Kamele, alle Schafe, Ziegen
und Zette wurden erbeutet.

Vertagung des Reichstags.
In der Dienstag-Sitzung des Reichstags wurde nach

debatteloser Erledigung einiger Petitionen der Antrag zur
Vertagung des Reichstags bis zum 15. März 19!6 beraten
und der Boi schlag schließlich angenommen. Im Laufe der
Wetterberatung wurde die Zensurfrage vorgenommen.

Die Sozialdemokraten hatten Aushebung des Belagerungs¬
zustandes und Wiederherstellung der Pressefreiheit beantragt.
Abg. Dittmann (Soz ) geht der Zensur mit Keulenschlägcn
zu Leibe. Er gerät in so große Erregung, daß Bizepräst-
dent Dove ihn zweimal zur Ordnung rufen und sich einen
Tadel seiner Geschäftsordnung verbitten muß. Er wettert
gegen den Einoerleibungeplan, gegen die Leute, die einen
vollen Sieg für erforderlich halten und gegen die Generale,
die mehr Macht haben, als der leitende Staatsmann. Abg.
Gerstenberger (3tr.) schwächt mit erfreulichem Erfolg die
Ausdrücke seines Vorredners ab. Abg Fischbeck(F.B.)
ist mit der Handhabung der Zensur auch nicht zufrieden.
Abg. Dr. Stresemann (nall.) übt gleichfalls strenge Kritik
an den ungleichen Zensuroerhältniffen, während Abg. Oertel
(Kons) die Borzensur etwas drückend findet. Trotzdem hält
er sowohl wie Abg. Merlin (Rp ) die Zensur sür unent¬
behrlich. Abg. Spahn (Ztr.) bezeichnet eine Aendernng
im Belazerungsgesetz während des Kriegs als nicht angängig.
Abg. Heine (Soz .) ruft den Widerspruch Liebknechts
hervor, als er den Burgfrieden etwas Großes nennt. Mini¬
sterialdirektor Dr. Lewald  erklärte den Kriegszustand sür
unerläßlich, ebenso di: Zensur und bittet um Einschränkung
der Diskussion über die Kriegsziele. Schließlich werden
die Beschlüsse des Ausschusses angenommen, während der
inzwischen eingegangene Antrag auf Vorlegung eines Ge¬
setzentwurfs betr. Einführung von Sicherheiten! gegen Ein¬
griffe der Milttärgewalt in das bürgerliche Leben an die
Kommission geht und die sozialdem. Entschließung abgelehnt
wird. Präs. Dr. Kämpf  gedenkt noch unserer siegreichen
Truppen und mit einem Hoch auf Kaiser und Vaterland
schließt die Sitzung.

Die „Deutsche Fraktion " im Reichstag.
Berlin , 18. Jan . (WTB.) Im Reichstag hat sich

unter dem Namen „Deutsche Fraktion"  eine neue
Fraktion gebildet, der nachfolgende 28 Mitglieder beigetre¬
ten sind: Alpers, Dr. Arendt, Bauer-Pfarrkirch, Behrens,
Bruhns, von Brüneck. Dr. Burckhardt, Colsdorn, Doerksin,
Freiherr von Gamp-Massaunen. von Halem, Hegenschetdt,
Herzog, Laux, Lösche, von Meding, Merlin, Mumm, Graf
von Posadowsky-Wehner. Rupp-(Marburg), Freiherr von
Scheie, Schultz-Brombera, Stubbendorff. Frhr. o. Wangen¬
heim, Warmutk. Dr. Werner-G'eben, Werner-tzersseld,
Witt. Die Fraktion wählte zu ihrem Vorsitzenden Frhrn.
von Gamp-Massaunen. zu dessen Stellvertreter den Abg.
Schultz, zum 2. Vorsitzenden den Abg. D. Lic. Mumm,
zum 3. Vorsitzenden den Abg. von Scheie, zu dessen Stell¬
vertreter den Ab). Laux. Zur Vertretung der Deutschen
Fraktion im Aeliesten-Ausschuß wurden dis Abg. Freiherr
von Gamp-Massaunen, Dr. Werner-Gießen und Freiherr
von Schele gewählt.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 2g . Januar ISIS.

Ehrentafel.
Gefretter Gottl. Beutler von Rolfelden, S . d. Gmdrt.

Beutler, wurde das Eiserne Kreuz verliehen, nachdem er
schon im Herbst die Tapserkeitsmedaille erhalten hatte.

Jahresgedeuktag des Laudwehr-Jusanterie-
Regiments Nr. ISO.

(K. M.) Abwehr eines französischen Angriffs am 20.
Januar 1915 im Wald von Apremont. Nur an einer
Stelle des vordersten Grabens in 50 Meter Brette kann
sich der Feind trotz wiederholter Gegenangriff halten. Nach
heftigen, die Nacht hindurch fortgesetzten Handgranatenan-
grtffen gelingt es, diesen zur Uebergabe zu zwingen. 3
Maschinen-Gewehre fielen in unsere Hand. Der 1. Zug
der 6. Kompanie, der sich ganz besonders hervorgetan hatte,
wurde durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes . Klaffe
an seinen Zugführer ausgezeichnet.

Vom Rathause.
Nach längerer Pause traten die bürgerlichen Kollegen

gestern vormittag wieder zu euer öffentlichen Sitzung zu¬
sammen. Der Sitzung ging eine Beratung mit der Orts-
armenbehörde voraus. Sodann trat man in die Tages¬
ordnung ein. Den Vorsitz führte Herr Stad'schullheiß
Maier. Zunächst wurde beschlossen, die Feuerwehrsteuer,
die bekanntlich den Am marschierten erlassen ist, in bisherigem
Umsang auch nach dem 1. April 1916 bis 1921 fortzuer-
heben, da der Auswand sür die Feuerwehr fortgesetzt steigt
und bereits ein Abmangel von 500 Mark von der Stadt-
kaffe übernommen werben mußte. Der Gemeinderat hatte
in der nichtöffentlichenS 'tzung vom 15. Dez. o. I . bereit«
die Angelegenheitb sprachen. Der Bürgerausschuß fetl'.ßt
sich heute dem Bes Muffe des Gemeinderats an. Gemäß
einem Gesuch der Handarbeitslehrerin Frl. Drautz. die s it
mehr als drei Jahren unständig an der hiesigen Frauen-
arbeitsschule angestellt ist, erhält diese ihre ständige Anstellung
Der Mehraufwand mit Mk. 170 wird genehmigt. An die
Stadtgemeinde ist vom Reichsverdand deutscher Städte ein
Aufruf zur Mitgliedschaft beim Bulgarischen Roten Kreuz
zugegangen. Beschlossen wurde, mit xinem Bettrag von
10 Maik beizutreten, im Hinblick auf die hervorragenden
Leistungen-er Bulgaren, die sie in treuer Waffenb üde»
schaft mit unseren Truppen auf dem Balkan vollbracht
haben. Zur Kenntnisnahme wu-de gebracht, daß sür die
Monate Juli, August und September des vor. Is . vom
Ministerium des Innern ein Zuschuß oön 145.— aus
Staatsgeldern zu Norstandsarbeilen bewilligt wu de. Wetter
kamen noch einige kl-irere Angelegenheiten zur Besprechung.
U. a. wurde die Derschindelunq des Steigertmmes genehmigt.
Als Notstandsarbeit war die Herstellung der Kanalstraße

bewilligt worden. Da die Herstellung jetz! in Angriff genommen
wird, sollten gleichzeitig die Gehwege vorschriftsmäßig aus-
gesührt werden. Mit Rücksicht auf den im Felde stehen¬
den Hauseigentümer begnügt man sich mit dem Setzen
der Randsteine und dem Planieren der Gehwegsfläche.
Auf Anregung des GR. Raas wi d aus dem Farrenstall
ein entbehrlicher Zuchlziegenbock zum Verkaufe ausgeschrie¬
ben. Um den Frauen der Ausmarschierten Gelegenheit
zum Verdienst zu geben, wurde beschlossen, versuchsweise
vom Beklsidungsamt Ludwigsburg Wäschestücke und dergl.
kommen zu lasten, die als Näharbeiten ausgegeben werden
sollen. Diese Notstandgarbeiten bestehen schon längere Zeit
in Altensteig, wo die Frauen, etwa 20 an der Zahl, einen
schönen Verdienst haben. Schneidermeister Woiber wird
die notwendigen Anleitungen geben. Ausgabe- und An¬
nahmestelle wird auf dem Rathause errichtet. Die Leitung
der Arbeiten und alles Weitere wird durch eine besondere
Kommission übernommen, der auch Herr Kläger vom Gdtt.
angehört. Der Vorsitzende teilt noch mit, daß die Ab¬
haltung des Biehmarkts  am 31. Jan . 1916
gesichert  ist , wenn kein weiterer Ausbruch der Maul-
und Klauenseuche«folgt.

Frühling im Winter. Die Kalender, die uns neu
von den Wänden unstarren, sagen, es sei Winter. Das
mag allenfalls aus unsere engen Stuben zutreffen, in denen
der Ofen jahreszettgemäß und ohne Rücksicht auf die Außen¬
temperatur eine unerträglich warmtrockcne Atmosphäre erzeugt.
Draußen in der freien Natur aber ist ganz gewiß nichts
von Wtnterstimmung zu spüren. Seit Wochen haben wir
zeitw ise warmes Frühiingswetter, statt Schnee Regen. Die
Felder und Wiesen grünen und der Wald rauscht wie im Lenz.
Wetterkundige von Berus mögen das seine Räderwerk der
Natur nach den mußmatzlichen Ursachen dieser ungew-hnlt-
chen Erscheinung untersuchen. Die andern dürfen sich der
Wirkung der warmen Tage freuen, die überall sichtbar her-
oorirltt. Das niedere Buschwerk hat bereits seine Knospen
entwickelt und schwankt zukunflsfroh in der weichen Lust.
Auch fehlt es nicht an Blüten skldst. Droben auf dem
Schloßberg blüht da und dort goldgelb ein Himmelsschlüs¬
selchen und unten am Kiebweg wurden bereits die ersten
Veilchen  gesunden.

Au- de« NachbarbezLrkeu.
Baisiuge«. Der Gemeindcrat ist durch die Wieder¬

wahl von Bterbrauercibesitzcr Ehr. Teufelz. Löwen und
die Neuwahl von Matthäus Bernhart jüngst ergänzt wor¬
den. Es haben 85 Wahlberechtigte abgestimmt.

Horb . Kindern unter 14 Jahren wird durch orts-
poliz.tttche Vorschrift der Aufenthalt am Abend aus Plätzen
und Straßen untersagt. Die Ettern werden sür Einhaltung
der Borsch ist haftbar gemacht. Unter Androhung von
strengen Strafen wird auch Personen unter 16 Jahren das
Rauchen in der Oeffentt chkeit verboten. (Personen unter
16 Jahren sollte das Rauchen nicht nur in der Oeffenilich-
keit, sondern überhaupt verboten werden. Die Sqristl.)

p Stuttgart . Zu dem Beschluß der sozialdemokra¬
tischen Retchstagssroktion, wonach der Abg. Liebknecht die
Rechte die aus der Fraktionszugehörigkett enispringen, ver¬
lor,kt habe, gibt die Schwäb Tagwacht eine Erläuterung,
indem sie sch eibt: Die erdrückende Mehrheit der Partei
würde es nicht nur billigen, sie würde aufalmen, wenn die
Fraktion zu dem Ausschluß Liebknechts in aller Form ge-
schritten wäre. Soweit ist sie nicht einmal gegangen. Sie
läßt die formale Zugehörigkeit Liebknechts zur Fraktion
bestehen, gestattet ihm bei ihren Sitzungen anwesend zu sein,
aber nur um ihm die Möglichkeit zu der Erklärung zu
geben, daß er seine Pflichten als Fraktion-Mitglied aner¬
kennt. Solange er eine solche Erklärung nicht abgibt, wird
ihm die Teilnahme an dek>Fraktionsarbeiten nicht gestattet,
was praktisch gleichbedeutend ist mit der Selbstaustchlietzung
Liebknechts." Das Blatt teilt weiter mit, daß Liebknecht
vor wenigen Tagen noch in der Fraktion die Erklärung
abgegeben habe, er de kr nicht daran, den Beschlüssen der
Fraktion, die er des Verrats an den Parteigrundsätzen be¬
schuldigt, sich zu fügen, obwohl Liebknecht sich am 4. Aug.
19!4 sich an dt.s m „Verrat" aklio beteiligt Habe. In¬
zwischen Hai ja Lttbkmcht selbst erklärt, er wünsche aus
der Liste der Parte m tglieder gestrichen zu werden.

r. Waugea i. A. Der erschossene ZigeunerG iger,
gebürirg von Neckarrems OA. Waiblingen. ist in aller Stille
hier beerdigt wordn. Die gerichiliche Untersuchung hat er¬
geben, daß Seiger sich den tödlichen Schuß während des
Bo gangs in der Scheuer selbst beigebracht hat.

Rechtspflege.
Pforzheim . Bor der Karlsruher Strafkammer nahm

dieser Tage der Prozeß gegen die ehemaligen Direktoren des
Psorz eimer Bankvereins seinen Anfang. Aus der An¬
klagebank saßen der 45jähr. Kaufmann K. F . Herrmann
ans Pforzheim, der 4>jähr. Kaufmann F . K Lmer aus
Ulm und der 50jähr Buckhalter Jakob Philipp aus Dmm-
stadt. Dem Haupnchvidtg-n. Herrmann, wird zur Last ge¬
lebt. daß der Pior b. Bankverein durch seine Spekulationen
insgesamt rund6'/g Mi», ettensn Vermögens verbrauchte
und außerdem rund 7 MM ^ schuld'g wurde. Die beiden
anderen Angeklagten sind der Beihilfe beschuldigt. Der
Pforzheim« Bant verein war 1871 als Ksmmonditgesellschast
von Auqust Koyseru d B cker mii einem Kapital von
900 000 geg ünd t wo den. Im Jahr 1899 wurde der
Bankverein in eî e Aktiengesellschaftumgewandeirr-.nd das
Kapital auf 2 Mll ^ « höht. Die wetteren Kavitale»
böhungen, wie sie in den folgenden Jahren oorgenommen
wurden, erreichten sckliei lich6*/z MM. Ja den letzten
Jahren zahlte der Banks,rein eine Dividende von 30/0!
bei Kriegvbeginn stritte er seine Zahlungen ein. Die An-



geklagten gaben im wrse-Mchen die ihnen zur Last gelegten
Beschuldigungen zu.

Landwirtschaft, Handel «ud Verkehr.
p Gleichstellung von Ans lands mehl « it Jn-

landsmehl. Da die Bereitung von Backwaren aus Aus-
landsmehl, insbesondere von Kuchen und Bretzeln, Angenom¬
men hat, hat das württ. Ministerium des Innern laut
Staatsanzeiger mit sofortiger Wirkung verfügt, daß aus
Auslandsmehl nur dieselben Backwaren hergestellt werden
dürfen, wie aus Inlandsmehl und daß sie nur zu denselben
Preisen verkauft werden dürfen, wie die aus Inlandsmehl
hergestellten Backwaren. Außerdem wurde der Erwerb und
der Verkehr mit Auslandsmehl und sog. beschlagnahmesreiem
Mehl durch die Einführung einer Anzeige und Buchfüh-
rungspslich! für das ganze Land einer Uederwachung »Ne ¬stel».

r Stuttgart , 18. Jan. Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben: Großvieh Kälber Schweine

635 489 285
Erlös aus V- T? Schlachtgewicht.

Pfennig Psrnnig
Ochse» 1. Kl. von 150 bi. 155 Stiere u.

2. KI. . 140 . 14« Jungrinder 3. KI. „ 140 . 146
— bis —Bullen 1. Kl. . 137 . 144 Kühe 1. Kl. von

2. Kl. . — 2. Kl. '— , —Stiere u. Kölker 1. Kl. 160 „ 16«
Iungrinder 1. Kl. 152 . 15« 2. Kl. 152 , 159

2. Kl. . 147 .. 152 3. Kl. 140 .. 150
Schweine s, vollflrischige über 120 Kx 129 Pfg.

, b . . 100- 120 . 118 .
n «- - 80—100 . 10» .
.. -i « 60- 80 . 93 .
- « - unter S0 . — .

Sauen 103 „
Verlaus des Marktes : lebhaft.

Büchertisch.
Die ProstitntiouSfrage im Lichte des Krieges von Dr. Paul

Wurster,,  Professor an der UnioersilSt Tübingen. 32 Seiten.
Preis 20 Pfg -, bei größerer Abnahme Partiepreist.

Zu beziehen durch« . HV. Buchhdlg.,

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6 .L.6 .)

Risch, 18. Jan. WTB. Im festlich geschmückten
Nisch trafen Heine Kaiser Wilhelm und Zar Frrdi-
»and von Bulgarien zusammen.

Berlin , 20. Jan. (Tel.) Aus Wien meldet die
Nat.-Z. : Aus Athen wird gemeldet: Die neue Note des
Bierverbandes a» Griechenland ist nicht befristet.
Sie fordert die Demobilisiernug des griechischen
Heeres, nachdem derG und zur Mobilisierung, der Schutz
für Serbien, sorigefallen sei. Die Note ist von dem engli¬
schen und französischen Gesandten am Montag überreicht
worden. (N. T .)

Berlin , 20 Jan. (Tel.) Aus Luqano meldet die
Nat.-Ztg.: Aus Mailand w rd gemeldet: Italien hat « it
Frankreich und England seine Gesandte» am mon¬
tenegrinischen Hofe zurückberufe». Die diploma¬
tischen Beziehungen der Westmächte zu Montenegro
sind damit eingestellt. Die montenegrinische Staatsbank
wird aus Mssto nach Cetinjê urückgebracht, wohin auch
die montenegrinischen SraatsbehS den zurückkehren.

Per Rest der in Skuiart verbliebenen serbischen Re¬
gierungsbehörden hat infolge der Kapitulation Montenegros
Skutari fluchtartig verlassen und sich in Durazzo nach
Italien eingeschifft. Es mehren sich in Italien, Zeitungen
die Auslassungen, die von einem Wunsche Serbiens
sprechen, -mch seinerseits zu Friedensverhandlungen
mit de» Zentralmächteu zu kommen. (N. T.)

Berlin , 20. Jan. (Tel) Aus Wien  meldet die
Nat.-Z : Ueber Mailand wird aus Saloniki gemeldet:
General Sarrail e>klärte das gesamte Gebiet im Umkreis
von 7« Kilometer «m Saloniki als militärische
Gefahrzone. (N T.)

Frankfurt a. M., 20 Jan. (Tel.) Die Frkf. Ztg.
meldet aus Genf unterm 19 Jan . : Einer Meldung des
Lyoner„Republicain" aus Poperinghe zufolge finden bei
Hpern besonders südlich der Stadt außerordentlich hef¬
tige Artilleriekäwpfe statt. (N. T.)

Wie «, 19 Jan. WTB. Amtliche Miltfflung vom19. Jan . millags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der gestrige Tag verlief ruhig. Heule in den frühesten
Morgenstunden entbrannte an der Grenze östlich von Czer-
uowitz bei Toporvutz und Bojan eine neue Schlacht.
Der Feind setzte abermals zahlreiche Kolonnen an u. führtean einzelnen Stellen vier Angriffe nacheinander . Er
wurde jedoch überall von den tapferen Verteidigern zurück-
geworfen. Sonst keine besonderen Ereignssr.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Angriffe schwächerer feindlicher Abteilungen bei Lusern

und nördlich des Tolmeiuer Brückenkopfes wurdenabgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Besetzung von Virpaza « haben unsere
Truppen, wie nachträglich gemeldet wird. S« Stahl-kauone« erbeutet.

SM,mw «MsmiinnW SstzMe
E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.

Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels¬
klaffe» für Dame« und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — Ueber 3700 erfolgreich ausgebildete Schüler und
Schülerinnen. 156 Schreibmaschinen. — Musterkontore.

Konkurs -Eröffnung.
K. Amtsgericht Böblingen. Dampsztegelei unk Tonwarensabrik

Böblingen, G. m. b. H. in Böblingen. K. Amtsgericht Herrenberg.
Matthäus Belser, Zimmermann in Entringen

Mntmatzl. Wetter am Freitag und Samstag.
Fortgesetzt veränderlich, mäßig kühl.

Nr die Schristlettung verantwortlich: R . Tschorn. — Druck »nd
Verlag der D. W. Zaiier 'ichen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nnvold.

K. SMfteMMl MO.
Wegen Erkrankung des Ortssteuerbeamten werden zunächst bis1. März ds . Js . bei dem Ortssteueramt

HM" Zahltage und zwar auf jeden Mittwoch
und Samstag, vorm. 10 bis nachm. 5 Uhr
anbrraumt. Die Steuerpflichtigen werden gebeten, ihre Schuldigkeit nur
an diesen Tagen auf dem Ortssteueramt zu entrichten.

Sodann aber kann einstweilen auch jede Zahlung an das
K. Kameralamt Alteufteig-Postscheckkouto SV2 unmittelbar ge¬
leistet werden.

bringt am nächsten

M-L .il NeichlMdns.
Die

Stadtgemeinde Nagold

Ireitag , den 21. Januar,
nachmittags VzÄ Uhr,

aus Walddistrtkt Wolfsberg , Abteilung vorderer Wolfsberg und
Wolfsberg-Ebene zum Verkauf:

127 Rm . Nadelholz-Prügel und Anbruch, 157 Wellen
Laubreis und 162 Wellen Nadelreis , sowie 3 Lose
Schlagraum.
Zusammenkunft am vorderen Wolfsbergrck oberhalb Ganger.

Kaufsliebhaber sind hiemit eingeladen.

Ebhausen.

Kundeabgabe.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß laut Beschluß

der dürgerl. Kollegien vom 30. März 1915 und 14. September 1915.
genehmigt vom Kgl. Ministerium des Innern lt. Dozent vom 14. Okt. 1915,
vom 1. April ISIS bis 31 . März 1SÄ1 eine jährliche

erhöhte HsudeaWe von je 12 M.
von allen über s Monate alten Hnade, welche im Gemeinde¬
bezirk nicht bloß vorübergehend gehalten werden, « hoben wird.Den 19. Januar 1916.

Gemeinderat.

Verwendet Me-Kreuz-Psemig-Mrken.
L 2. 5 und 10

Zn beziehen von Oberamtssparkassier Gaffer , Nagold.

Gebet- «nd Andachtsbücher,
die in reicher Auswahl vorrätig sind, empfiehlt

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, für sofort
oder späterg«sucht.

Frau Lampart , Metzgerei,
Rotselden.
Nagold.

Eine kleinere

Wohnung
hat sofort zu vermieten.

Kourad Deable . Hintere Gasse.
Etn 15jähriges, kräftiges

Mädchen
sucht Stelle.

Zu erfrag, in der Geschästsst. d. Bl.

Stellegesuch.
Ein 19sähriges

das schon gedient hat. sucht Stellung
iür Küche und Haushalt sofort oder
saäter. *
Zu erfrag, in der Geschästsst. d. Bl.

Verkaufe eine9 Jahre alte

braun,
und ein 2^2 Jahre

altes

Johlen.
Zu ersr. in der Geschäftsstelled. Bl-

Aeiedtz Impriicke
Kaden LritzAbesM-
äiKte, Ntnen ma0

Vaiseii?
Die Antwort aus diese Frage gibt

das Merkbuch:
Die VersvWiMnsprüche der

Kriegsteilnehmer uvd ihrer
Angehörigen

von Dr. Hans Berthold
— nur SV Pfg . —

Vorrätig beiG. W .Zaiser,Nagold.

Esfringeu , den 20. Januar 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns beim Hins-Heiden unserer lieben Gattin,
Mutter, Schwägerin und Tante

Ankara Ztermaim, ,-d. ,»>».
zu teil wurden, für die zahlreiche Leichenbeglei-
tung von hier und auswärts, für die vielen!
Blumen spenden sagen den innigsten Dank im

Namen der trauernden Hinterbliebenen
Der trauernde Gaite: Georg Hermann,

mit seinen3 Kindern.

v/s§ leze ick

^ Allsteins Kriegsbücher
— nur 1 Mark —

Emil Zimmermann , Meine Kriegsfabrten von
Kamerun zur Heimat

Otto v. Gottberg, Die Helden von Tsingtau
Heinz Tsvote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Lndwig Gaughofer, Die stählerne Mauer
Otto v. Gottderg, Kreuzerfahrten undU-otsBotaten
Ernst v. Wolzoge «, Landsturm im Feuer
Ludwig Ganghofer, Reise zur deutschen Front
Aram, Nach Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz, Kriegsfahrten eines Johanniters
P . O . Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Zu haben in der
S. W. ZaiserKm Wchhmdln». «Wld.

Einen schönen, wachsamen

Hof-
Hund
oerkausl

Frau Kor«, Elektrizitätswerk
Beitenbergb. Wildberg.

KmagNcksr vmpüvblt
ll. V. Latssr.

llik I^ 88 tg3bsl>68
^ llsliöim 1915  ^

zum Preis von 78 Pfg.
Vorrätig bei G . W . Zaiser.

Mellprober
schon von 70 H an empfiehlt

LILxvir , lltirmsktier
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